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WI1Ie Urc dıe spannende der Darstellung selbst komplıizierter Sachverhalte
(wıe dıe Bundesgründung Der Autor präsentiert 1ıne akrıbische
adie) dıe bıs hıneıin ın biographische und gemeındlıche Detaıiıls VO  — CNOTINEIN er
zeugt. Allerdings verblassen aneben dıe großen kırchengeschichtlichen und
auch polıtiıschen Zusammenhänge. Bedauerlıic ist, dass eın Vergleich mıt dem
Weg der Evangelischen Kırche und auch der anderen evangelıschen Freiıkıiırchen
11UT rudımentär erfolgt. Dass eın Vergleich mıiıt der Entwicklung innerhalb der
evangelıschen Kırche unterble1bt, stellt ıne gravierende porıe der gesamten
Arbeiıt dar rst 1mM Vergleıch mıt dem Weg der ‚Großkıirche’ lässt sıch das
spezıfische Verhalten der Freikırchen In dıktatorıschen Systemen erfassen. EKs
handelt sıch er eher 1ıne Innenschau als ıne nachvollziehbare Eınbet-
tung In die kırchengeschichtliche Entwicklung. Der Vergleıich mıt den rgebnIis-
SCI] anderer Freikirchen hätte den 1C geweltet und interessante nalogıen auf-
eze1gt. en bleı1bt, WaTUum der Verfasser eiıne abschließende Auswertung über
den Weg ‚Semer Freikirche ın einem Schlusswort verme1det. Irotz einzelner
Krıtikpunkte hegt hıer 1m wahrsten Sınne des Wortes ıne ‚Pıonierarbeıit’, ıne
fleißige Recherche und eine, WENN auch eher implızıt, mutige Posıtionsfindung
VL deren Lektüre diese Rezens1ion ermuntern möchte.

Andrea FTubın

Lothar Bertsch Johann P Bengel: Fın en für und Aanhrneıi
Holzgerlingen: Hänssler, 2002 Geb., 176 n Abb., 299

Martın Jung „„Ein Prophet hin ich nichtRezensionen Historische Theologie  339  wie durch die spannende Art der Darstellung selbst komplizierter Sachverhalte  (wie z. B. die Bundesgründung 1950). Der Autor präsentiert eine akrıbische Stu-  die, die bis hinein in biographische und gemeindliche Details von enormem Fleiß  zeugt. Allerdings verblassen daneben die großen kirchengeschichtlichen und  auch politischen Zusammenhänge. Bedauerlich ist, dass ein Vergleich mit dem  Weg der Evangelischen Kirche und auch der anderen evangelischen Freikirchen  nur rudimentär erfolgt. Dass ein Vergleich mit der Entwicklung innerhalb der  evangelischen Kirche unterbleibt, stellt eine gravierende Aporie der gesamten  Arbeit dar. Erst im Vergleich mit dem Weg der ‚Großkirche’ lässt sich m. E. das  spezifische Verhalten der Freikirchen in diktatorischen Systemen erfassen. Es  handelt sich daher eher um eine Innenschau als um eine nachvollziehbare Einbet-  tung in die kirchengeschichtliche Entwicklung. Der Vergleich mit den Ergebnis-  sen anderer Freikirchen hätte den Blick geweitet und interessante Analogien auf-  gezeigt. Offen bleibt, warum der Verfasser eine abschließende Auswertung über  den Weg ‚seiner’ Freikirche in einem Schlusswort vermeidet. Trotz einzelner  Kritikpunkte liegt hier im wahrsten Sinne des Wortes eine ‚Pionierarbeit’, eine  fleißige Recherche und eine, wenn auch eher implizit, mutige Positionsfindung  vor, zu deren Lektüre diese Rezension ermuntern möchte.  Andrea Strübind  Lothar Bertsch. Johann Albrecht Bengel: Ein Leben für Bibel und Wahrheit.  Holzgerlingen: Hänssler, 2002. Geb., 176 S., 8 Abb., € 12,95  Martin H. Jung. „‚ Ein Prophet bin ich nicht...“: Johann Albrecht Bengel: Theolo-  ge — Lehrer — Pietist. ctb 97. Stuttgart: Calwer, 2002. Pb., 144 S., 20 Abb., € 9,90  Am 2. November 2002 wurde der 250. Todestag von Johann Albrecht Bengel,  dem Vater des württembergischen Pietismus, begangen. Anlässlich dieses Jubi-  läums ist eine Reihe von Publikationen erschienen, von denen hier exemplarisch  die Biographien von Martin H. Jung und Lothar Bertsch hervorgehoben seien.  Sie konnten vor allem zurückgreifen auf die breit angelegten Darstellungen von  Karl Hermann (1937) und Gottfried Mälzer (1970), die sich in umfassender Wei-  se mit Leben und Werk des Klosterpräzeptors und Prälaten befasst hatten. Jung  hat zur Thematik Bengel und Pietismus bereits verschiedene wissenschaftliche  Aufsätze veröffentlicht (vgl. das Literaturverzeichnis im Anhang seines Bänd-  chens).  Der Assistenzprofessor für neuere Kirchen- und Dogmengeschichte (Universi-  tät Basel) und württembergische Pfarrer Martin H. Jung hat nun in der Reihe der  ‚calwer taschenbibliothek‘ ein gut lesbares und reich bebildertes Büchlein vorge-  legt, dem man einen großen Leserkreis nur wünschen kann. Jung hat bei seinerJohann rec. Bengel: Theolo-
Lehrer — Pietist. ctb 0’7 Stuttgart: Calwer, 2002 144 S 20 Abb 9,90

Am November 27002 wurde der 250 odestag VON Johann TeC Bengel,
dem Vater des württembergischen Pıetismus, egangen. Anlässlıch dieses Jubi1-
läums ist 1ıne Reihe VON Publiıkationen erschienen, VON denen hıer exemplarısc
die Bıographien Von Martın Jung und Lothar Bertsch hervorgehoben selen.
S1ie konnten VOT em zurückgreifen auf cdie breıt angelegten Darstellungen VON
arl Hermann (1937) und Gottfried Mälzer (1970), dıe sıch In umfassender We1-

mıt en und Werk des Klosterpräzeptors und Prälaten efasst hatten Jung
hat Z ematı Bengel und Pietismus bereits verschliedene wıssenschaftlıche
Aufsätze veröffentlich: (vgl das Lıiteraturverzeichnıs 1im nhang se1nes Bänd-
chens).

Der Assıstenzprofessor für NCUECETEC Kirchen- und Dogmengeschichte (Univers1-
tat Basel) und württembergische Pfarrer Martın Jung hat 1Un in der e1 der
‚calwer taschenbıblhiothek‘“ CIn gul lesbares und reich bebıildertes uchlem VOTSC-
legt, dem INan eınen großen Leserkre1is 11UT wünschen kann. Jung hat be1 se1Nner
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Darstellung also wen1ger den Fachkollegen als vielmehr den eser ohne hıstor1-
sche und theologische Vorbildung VOT Augen Chronologıisch olg S1Ee in 26 kur-
ZACH apıteln dem en Bengels und o1bt UuUuskun über seinen Bıldungsgang,
seiıne wissenschaftlıche Arbeiıt, seine Bezıehungen Persönlichkeiten des Pıe-
t1smus und selinem Famıiılıenleben

Die ZU Verständnıis hılfreichen hıstorischen Hintergrundinformationen Z
ZU Sınn und Stellenwert VOIN Dissertation und Dıisputation, ZU Pfälzer Erb{fol-
C  eg und ZUT kırc  ICcHER und staatlıchen Verfassung Württembergs) werden
VO Autor knapp und leicht assiıc präsentiert. Dıe informatıve und verständlı-
che Darstellungsweise z OL auch be1 der rklärung des theologischen
Schaffens durchzuhalten Das gılt für die Erläuterung VON Bengels textkritischer
Arbeıt W1Ie auch für dıe Behandlung se1iner Eschatologıe. Jung räumt das weiıt
verbreıtete Missverständnıs dUS, dıe endzeıtlıche Erwartung, dıe Bengel mıt dem
Jahr 836 verband, eziehe sıch auf das Wıederkommen Jesu ZU etzten (GTe-
richt Bengel habe dıiıesem Termıin lediglıch mıt dem Begınn des ersten tau-

sendjährıgen Reıiches gerechnet (vgl den bereıts ın Pietismus Un Neuzeıit 23
99 / vorgelegten Auftfsatz Jungs) SO wırd Bengel schließlich als „Postmillena-
rist‘  66 und „Dıchiliast" (S 61) klassıfızıert. Schließlic hält Jung auch mıt
selinem eigenen hermeneutischen Schlüssel 7U letzten Buch der nıcht
rück: Es erichte m selner verschlüsselten Sprache VO  — Ere1ignissen des späaten
ersten Jahrhunderts un: spiegell[e| dıie Ängste und Hoffnungen verfolgter Chriıs-
ten 1mM Römischen Reıich‘“‘ (S 62)

Hıer WIEe auch ein1gen wen1gen weıteren tellen wÄäre der interessierte Le-
SCT für nähere theologısche Begründungen ankbar, die ıhm dıe Posıtion des Au-
tOTrS verständlıcher bzw nachvollziehbarer machen könnten:

elche Kriterien hat Jung seinem 61 zugrunde gele WEn Luthers
urmerleDnıs un Bengels „Entdeckung“ se1nes Zahlenschlüssels FA hronolo-
gischen uslegung der Offenbarung als „Äähnlıch:" kennzeıichnet S 59)7

Dıe damals allgemeın blıche, bereıts VO  - den Reformatoren gehandhabte und
eben auch VO  e Bengel geteilte Praxıs, Tag der bzw Jag danach
dıe Taufe vollzıehen, wiırd mıiıt einem „Rest VO  —; Aberglauben“ Verbindung
gebrac und einem „evangelıschen Taufverständnis“® gegenübergestellt (S 67)

Mıt gew1issem Anhalt Bengel urteilt Jung über dıe utherısche Orthodoxıe,
S1e verwende die als „Steinbruch, mıt AdUus dem Zusammenhang ger1SSe-
NCNn Schriftstellen einzelne ehrstücke ıhrer ogmatı belege  : Dieses in der
Forschung rüherer Jahrzehnte immer wıeder SCIN emühte Bıld hat sıch als hiSs-
torısch nıcht haltbar erwliesen. So hat nıcht zuletzt Johann Anselm Steiger belegt,
„daß die lutherische rthodox1e keineswegs ausschließlich der dogmatıschen
und polemıischen Theologıe interessıiert Wäal, sondern eınen philologisch-
exegetischen Arbeıits-Schwerpunkt hatte‘““ (Deutsches Pfarrerblatt 102 2002,

5SO11)
Der Überblick über dıie Wiırkungsgeschichte Bengels ist nıcht auf den WUTrt-

tembergischen Pıetismus verengt, sondern berücksichtigt auch den breıiten Strom
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der Reich-Gottes-Theologıe. Das einende Band dieser nıcht bruchlosen Entwiıck-
lungslınıe sieht Jung In der Verbindung V OIl (Glaube und zukunftsorientierter
Weltgestaltung. In dıiesem usammenhang findet selbst der Tierschutzgedanke
rwähnung. Miıt eiınem kritischen 16 nıcht auf Bengel, sondern auf dıe ıhm
posthum angetragene Heılıgenverehrung SCA11eE der darstellende Teıl

In einem Anhang findet sıch neben einem chronologıschen Lebensabriss ıne
Zusammenstellung VO  — Quellentexten, in dem dıe verschıedenen Textga  ngen
berücksıichtigt Sınd, 1n denen sıch Bengels ırken spiegelt (Predigten, Gebete,
L 1eder d., teilweıise VO Autor Adus dem Lateinıschen übersetzt).
Lothar Bertsch Pfarrer der Evangelıschen Landeskıirche in Württemberg),
der bereıts über dıe Pıetistenväter Phılıpp Matthäus Hahn und Johann Friedrich
I bıographısc gearbeıtet hat  ‘9 wıdmet sıch mıt seinem neuesten uchlenin
einem weıteren Pıetistenvater. uch bıetet einen olıden UÜberblick über en
und Werk des schwäbischen Prälaten. Für den LESEr der mıiıt der Sprache des
württembergischen Piıetismus wen1ıger vertraut ist, dürfte diıeses Buch allerdings
nıcht ganz mühelos lesen se1n. So lässt Bertsch vornehmlıc Bengels Miıt- und
achwe oft auch Bengel selbst Wort kommen. Wo Bengel AQus seinem Werk
zıtiert wiırd, geschieht dies meı1st, WIEe dıe nmerkungen belegen, indırekt ber
populäre Quellensammlungen.

Irotz der über 300 Fußnoten wırd diese Bıographie ohl keıne wıissenschaftlı-
chen nsprüche rheben Sie ist nıcht Ergebnıiıs eigenständıger Quellenarbeıt,
sondern tragt den Charakter eıner thematısch geordneten und redaktionell VCI-

bundenen Florilegiensammlung. Für den Kkenner und Liebhaber des Pıetismus
wırd dies durchaus eın acntel se1N, zumal der in Bengels Sprachwelt einge-
hrte Leser UTG dıie LDSLSSIMA VOX 1ıne ähe ZF Person Bengels gewiınnt, dıe
der alleın beschreibende Hıstoriker nıcht herzustellen-Dennoch wirtft dıe

der Zıtate dıe rage auf: Wo sSınd In einem Werk für chie breıtere eser-
schaft Zıtate sınnvoll und weıterführend, und hemmen S1e eher den eSsSEC-
fluss? Die Bıblıographie Ende des Bandes hätte dıe Bıographie eıgentlıch VON

der Angabe VON Fundstellen In den Fußnoten entlasten können. Grundsätzlıch
aber Sınd cdie Problematık und der OrZzug der Arbeıit nıcht voneınander tren-
LICIHgertsch g1bt, 1m au Lebenslauf Bengels orlentiert, eınen Überblick
über dıe Glaubenswel des schwäbiıschen Pıetisten: ber Erzıehungsfragen,
Gebetsfrömmigkeıt, Heıilsgewissheıit und Kreuzesnachf{folge. Quellen ZUT eran-
schaulıchung der O;  ıchen Arbeıten Bengels sSınd teilweıse breıter herange-

SO bıetet der Autor einen ausführlichen Predigtaufriss und verdeutlicht cdie
EKxegese Bengels anhand ausgewählter tellen AUusSs dem (ınomon. Hıer waäare der

SCWESCH, auf dıe Edıtionsgeschichte des (nomon hınzuweılsen. Miıt der deut-
schen Ausgabe VON 9/0 hält der Leser schlıeßlich INe posthum mehrfach CI -

weiıterte und umgearbeıtete Fassung der V Ol Bengel selbst herausgegebenen la-
teinıschen Erstausgabe in Händen
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ıne Bereicherung des Bandes ist nıcht zuletzt der Faksımıile-Abdruc eiıner
Seıte der krıtiıschen N T-Ausgabe Bengels, wobel sıch sıcherlich textkritisch C1-

gıebigere Passagen hätten fınden lassen als der Stammbaum Jesu nach Mt
Ohne Diskussion HNEUGTGTE Forschungsergebnisse (s O.) geht Bertsch davon ausS,

dass Bengel für das Jahr 8236 nıcht 11UT den Begınn des ersten tausendjährıgen
Reiches angesetzt hat, sondern auch dıe Wıederkun Christı S 105, 1081) An
cdieser Stelle ware e1in eleg AaUus den Quellen weıterführend SCWOSCH. Be1 eıner
gewIlssen Tendenz Z Hagıographischen, dıe In der zıt1erten I_ ıteratur angelegt
ist, werden VonNn Bertsch doch auch TeENzZEN des bedeutenden Mannes markıert.
Hıerzu 7Ä SEWISS Bengels e1l über dıie Kırchenmusık (S: F235)

Der Band Schli1e€ nach einem UuSDIl1c auf dıe württembergische iırkungs-
geschichte mıt Auszügen AUus eıner der herangezogenen Quellensammlungen,
einer Zeıtta ? und elıner Karte

Joachim Kummer

Andreas eppermann, Johann Schütz un die Anfänge des Pietismus. Be1-
träge ZUT Hıstorischen Theologıe 119 übıngen: ohr 1ebeck, 2002 DAl 4727
D 89,

Bıographie und edeutung des Frankfurter Pıetisten Johann Schütz werden
in dieser vorbildlıchen Bochumer Dıissertation erstmals und anhand VON ul
Quellenfunden systematısch dargestellt. Hatte schon der Doktorvater Depper-
N  $ Johannes Wallmann, In seinem Standardwerk über Spener ZLipp
Spener und die Anfänge des Pietismus, übıngen: Aufl dıe Bedeutung
VO  a Schütz für dıe Herausbildung des Chılı1ıasmus und des Konventikelwesens
hervorgehoben, so finden sıch be1 eppermann 1U  — die ausführlıchen Belege und
viele tiefergehende Zusammenhänge. Der Autor weılst nach, dass neben Spener
der Advokat Schütz ZAU zweıten Gründungsvater des kırchlichen WIE in späteren
Jahren auch des radıkalen Pıetismus gerechnet werden I1USS

In einem ersten Teıl untersucht der Autor dıie Vorgeschichte des Frankfurter
Pıetismus und zeıgt überzeugend auf, dass schon VOT Spener un: Schütz CI -
weckte Kreıise gab, die dem Pıetismus den Boden bereıteten. Teıl Wel eschäf-
tıgt sıch mıt der erkun und den en Jahren des Frankfurter Rechtsanwalts
Schütz Im drıtten Te dem zentralen Untersuchungsgegenstand, referjert Dep-
CITMANN über dıe ekehrung VOIN Schütz, selıne Hınwendung ZUT und
Mystik, die Entwicklung des Collegium pletatıs und dıe endzeıtliche ukunfts-
offnung. Hıer wiırd auch der Autor und Liederdichter Schütz untersucht, ebenso
se1ıne Hınwendung ZU radıkalen Pıetismus. In einem besonderen Teıl beleuchtet
der Autor zudem die internationalen Beziehungen und Kontakte VO  — Schütz,

ZU Sulzbacher Hof VOonNn Chrıistian Knorr VO  — Rosenroth, den verschiede-


